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Aeber 15000 Ruſſen kriegsgefangen
W T B Wien 17 Oktober mittags Amtlich wird verlautbart Sowohl die in der Linie Stary

Sambor Medyka und am San entbrannte Schlacht als auch unſere Operationen gegen den Djeſterfluß nehmen
guten Verlauf Nördlich Wyszkow wurden die Ruſſen abermals angegriffen und geworfen Bei Synowucko
forcierten unſere Truppen am Styjfluß gewannen die Höhen nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung
des Feindes auf ebenſo gelangten die Höhen nördlich Podbuz ſüdöſtlich Stary Sambor nach hartnäckigen Kämpfen
in unſern Beſitz Auch nördlich des Strwiazfluſſes ſchreitet unſer Angriff vorwärts

Nördlich Przemysl begannen wir bereits auf dem öſtlichen Sanufer feſten Fuß zu faſſen Die Zahl der
während unſerer jetzigen Offenſive gemachten Gefangenen läßt ſich natürlich noch nicht annähernd überſehen

Deutſche Flieger und Luftſchiffe über Warſchau
Einer Meldung des Krakauer Kurrjer Poranny zufolge ſind neuerdings über Warſchau zwei deutſche

Tauben und ein Zeppelin geſichtet worden Anter der Bevölkerung verurſagchte die Erſcheinung der Luftſchiffe
eine unbeſchreibliche Panik Der wohlhabende Teil der Bevölkerung verläßt fluchtartig die Stadt T
c ſch ſſiſch P 53 erſ r v itf Pun S 37 e S o i E ging r Bezinm n n m r D as Flug n ach Fr an krei ch geſchickt wahr ſche inlich aus dem ſelbenDer Vormarſch in Ruſſiſch Polen Telegramm ein da We vie nie Croda der wenn wurde ren Anter poligeiliche Bewachung ge Grunde aus dem die ägyptiſche Artillerie obne Geſchüte

dann das ver dieſe runſche CI pedition der zeug wurde vorlaufig unte olizerliche Be vachung e ru aus

w r J J r J J nnd n Sudan 4 di a 9Zürich 17 Oktober Wie die Neue Züricher Ztg Brmherzigkeit eine überraſchende Aufklärung brachte ſtellt W T nach dem Sudan ver etzt d der Jnf e r mr e
d fi ſi 9 J dem Telegramm heißt daß das Sanitätsperſonal Na n rltſie worden ſir Der Fi der aghgeipet befindet ſich gan z Pole n we ſtlich der Jn u i n heißt es daß das Fanitäteperjong Jur Rückkehr der vergiſchen Fruchtunge Rationaliſten iſt in Konſtantinopel W T B

W e ch e l n d c u t ch e m u n d o ſt e r r e i ch i ch g pe et ſta v t s S 9 u u v R d Aus 9 dem Haag 17 J t ber H a lba ntlich ird ge D dnungariſchem Beſitz Nur noch Warſchau wird Kr ung unten s e RPumgnten vaſſierren meldet Der Mein gsaustauf ch zw ſchen der Regſerung Türkiſche Kavallerie an der

von den Ruſſen gehalten zwiſchen Turnu erin K dung und Hrinn n Mi e u id der deut ſchen Verwaltung über die Rückkehr der ägyptiſchen Grenze
9 l l l lil Del d o Dl t h In 2 in oar vünſti ges 9 7 mVo n Aufgeben der Belagerung von Oſſowitze t en belgiſchen Flüchtlinge hat zu einem günſtigen Ergebnion einem A U ifgeben der e e von C o itze l e t e n n er Sie ückkehr von Flüchtlingen iſt nich ß alle n R o m 17 Oktober D er Martino meldet ans

9 t J et v 5 K j ç ſnna gſcſcccccccc9 l Fl 4 ul ngen 1 u U ee e e de wurde kann keine Rede nach Antwerpen und deſſen Umgebung ſondern nach Kairo Vor 14 Tagen erſchien ein türkiſches Ka
ſein denn die Feſtung t ſondern en un Bolen nflamgtion die die s an einem Punkt der 20 Klm vonin denn die Feſtung iſten emals belager ſondern nur Der neue Entſcheidungskampf in ganz Belg en g eſtatt et Ei ne Proklama lon di die valle riekorps a 1 Die engliſche Regie

2 9 wer c h 1 3 lante M 11 ich C Hrenz e entfernt iſtzur Abſperrung des Boberbergar ges im Rahmen der holländiſche Regierung anfänglich plante wird nicht er der ägyptiſchen Grenzder Nordfrankreich laſſen rung ordnet auf alle Fälle genaue Ueberwachungfrüheren Operationen beſchoſſen worden Die Ruſſen Mitte dee Dritte Il IJDDIDeII le t 11 01 Oktobe Ni 49 Rotterdamſche des ganz en S ne zka n als an in deſſen ltte rerkünden iedes Vnrrücken in nereinzoltorr rn n Der franzöſiſche amtliche Bericht Rotterdam I Oktober Der Nieuwe Rotterdamſch 4r e e e e eltern on den Paris f S eben Amtlich wird gemeldet Auf Courant meldet aus Rooſendaal Ter Stab der 3 Divie Kreuzer Warrior ſtationiert iſt um jeder Eventnali ät
Deutſchen eraumten Gehieten al Siege ſahen Her in J ben h in rnehmer ma d deutſel tt n geraumten ebleten als Siege haben aber in unſerem linken Flügel dauert ein hef iger Kampf an Jn ſion iſt t Lemiht et e ernennen n en denn en zu begegner n um die Engländer all um die Türkei

Wahrheit nur da geſiegt wo ſie keine Gegner mehr Ypern halten wir uns An gewiſſe Stellen gewanVe be den e ten e agtlinge n unee man nicht vor den Kopf zu ſtohen Als dieſer Tage einige
janden N 3 nen wir Boden beſetzten namentlich Laventié öſtlich ese er a ar i ltürk ſche Schiffe aus Yemen den Kanal pafſierten ließEſtdires in der Nähe von Lille Von den übrigen Teilen Vertrete n d Witten belgiſchen Bahnbeamten die in urk ſche Sa Kommandeur den türkiſchen Admiral kate

F i kein ne z großer Zahl in Güterwagen wohnen und mi j der engliſche Kommandeur den türkiſchen Admiral katDeutſche Eiſenbah der Front iſt kein nennenswerter Zwiſchenfall zu melden großer Zahlen Keile atneen um riſch auffordern vor der Weiterreiſe ſeine Funkene Dre tr bis Lodz ausgenommen fruchtloſe Angriffe der Deutſchen im Ge niſten Heizern Weichenſtellern Schaffnern u Dieſe toriſch anerdee T ürtiſche Admiral antwor
Lodz 17 Oktober Nachdem die preußiſche Bahn biet Malancourt nordweſtlich Verdun W T ſtellten Bedingungen unter h h h die Enge altung ihr Schienennet bis Lodz aus Dienſt in der Richtu ng Antwerpen herzuſt Sie in7 z di n J utſchen t Tgedehnt hat dürfte aus den Berichten der nunmehr zahl Das Ende der Schlacht an der Aisne Vedingungen wurden von dem deutſchen Kommandarten inder nichts i en OHeſterreich hier eintreffenden Bewohner folgendes hervorzu W ger ehmigt d och wollen die belgiſchen Beamten die Arbeit Aegypten geb t gehalten Si tön

hebe ſein Jn Lodz ſpielt ſich das geſchäftliche Seken Genf 17 Oktober Dem Genfer Jonurnal wird nur wieder aufnehmen wenn die Regierung in Le Havre re cher werden n ie G an en e gey gen r Volitt
n den nie Bahnen ab Seit dem 5 Oktober Aus Paris gemeldet daß ſich das Jntereſſe immer mehr die Bedingungen beſtätige W T nen die Stadt nicht verlaſſen dürfen Vicht Uber alt
ſind jed and die letzt en JFabri en infolge der Kohlen z die Operationen des linken franzöſiſchen Flügels prechen und müſſen abends früh zu Hauſe ſein er
nach em der Gütexverkehr nunme hr bis an das Sosno Armentieres und die Nordſee wo ſich die bel Zwei engliſ e Dampfer ve rmi ßt reicher übern ebens B
vizer Kohlenbecken eicht wieder Heizmaterigl zu be giſche Armee mit der eugliſch franzöſiſchen vereinigt habe W T London 17 ober 3 m O Meert r J t u zu DC 7 x W J im war en ee 7kommen Nat Der deutſche Plan beſtehe darin den Gegner zu über 14 Oktober melden das Au sbiet ben zweier al in en Kanonendonner i Sch 5 v

flügeln um Paris zu gewinnen und Calais zu be ſu cher beſchäftigter Dampfer Seit dem 1 Oktober habe Sofia 16 Oktober Meldungen aus Varng e
Die Vertreibung der letzten Ruſſen ſetzen Die Schlacht an der Aisne könne als be man nichts mehr von ihnen gehört ſagen daß geſtern Vormiſcag e x d ten An

endet betrachtet werden Man erwarte jetzt im Norden donner aus der Richtung Conſta ob Angarn die endgültige Entſcheidung V Zum UAntergang der Hawke heute vernahm man den Donner großer Kanonen n
v d x Seeſeite he Man ve t daß es zu JuBudapeſt 17 Oktober Aus Maramaros Sziget W T London 17 C ttober Amtlich wird die der Seeſeite T n grmitet itmen und

d 96 Mann n wen n t enwird gemeldet Die aus dem Maramaroſer Komitat ver Deutſche Zivilverwaltung in Belgien Rettung von noch einem Leutnant und 2 Mann ber e m e n cone 5
triebenen ruſſiſchen Truppen die bei Raho eine gKöl l t len be ſatzung des von einem deutf Unterſeeboot in den türkiſchen Kriegsſchiffen g V ZStellung bez t hatten wurden geſtern von unſeren h e z dent ihnen Grund gebohrten Kreuzers udte 4

Truppen geſchlagen Sie flüchteten in der Richtung i Oſtendes Entiege Jivrverotupgen 6 dö ſ ſiauf Körösmezö wobei ſie von unſeren Truppen verfolgt eingeſetzt worden En stande Aufgebot Der H önig a Sachſen begibt ch
wurden Die gegen Körösmezö fliehende feindliche Ab König Albert W T London 17 Oktober Die Times be auf den r rregeichanplasteilung deren Geſamtſtärke auf etwa 4000 zuſammen haupten England habe b i 1200 000 Mann bei den
ſchmol l London 17 Oktober König Albert iſt bereits an Wupten Engla abe de Dresden e Au tgeſchmolzen war iſt die letzt e die ſich noch auf ung a non Kr Fahnen Wegen des ungeheuren Andranges von Frei ſich morgen bend 2 übr Mi

riſchem Gebiet befindet Jn den Wäldern kann es Bord eines Schiffes gegangen aber er will bevor er ſich willigen hätten die körperlichen Anforderungen hinauf eben un ſelbſt im Königlichen Palais

J Dei l ulnt loil in i t uhöchſtens noch verſprengte Bruchſtücke der ruſſiſchen Ein mit der belgiſchen Regierung nach Frankreich be geſchraubt werden müſſen 100 00 indiſche und kangdiſche g Mittwoch früh 7 Uhr 52 Minuten
bruche ruppen geben die ſich wo immer auch unſere gibt erſt einen Beſuch in England abſtatien weil Truppen ſeien in Europa Dieſe und die in den Kolonien r e R nach dem weſtlichen Kriegs
Patronillen auf ſie ſtoßen widerſtandslos ergeben ausgebildeten Truppen ſeien der Kern auf dem aufgebaut F tetdie S ar h dort t Na 3ta tW T ie Königin Eliſabeth dort erkrankt iſt 55 werden könnte Ein Teil der Avantgarde ſei in FrankMißbrauch des Noten Kreuzes Ein deutſchbelgiſches Scharmützel reich der Reſt werde im Frühjahr folgen die Hauptſtärke Kriegsgefangene für Merſeburg

Ende 1915 Man habe keine Eile

a b 91durch Rußland Amſterdam 17 Oktober Nieuws van den Tag Notiz des W T B Hieraus geht bervor daß Eng 4 Halle 17 Oktober l Imeldet aus Breda An der Grenze bei Meerle hat land nicht vofſt vor Ende 1915 mit Deuſchland fertig Heute ſind auf unſerem Hauptbahnhof über 600 fran
Wien 17 Oktober Die Neue Freie Preſſe meldet ein Scharmützel zwiſchen Deutſchen und Belgiern ſtatt zu werden Die Franzoſen werden wenſg erfreut ſein zöſiſche ilgefangene die als Geſtellungspflichtige aufaus Bukareſt Die Blätter berichten von einem ſchweren gefunden Drei Tote ſind gefallen Die Belgier wenn ihr Bundesgenoſſe ſo wenig Eile hat Das Schick gegriffen waren auf dem Transport nach Merſeburg

Mißbra auch des Roten Kreuze s durch Rus and Vor un zogen ſich über die Grenze zurück wo ſie ent ſal der auf britiſche Hilfe dertrauenden Belgier redet durchgeiommen Ferner ein Trupp von 1360 Franzofen
gefähr 10 Tagen paſſierte ein ruſſiſcher Lazarettzug aus waffnet wurden Alle jungen Männer von Meerle dis eine allzu deutliche Sprache darunter e ne ganze Apsebt Schwarzer mit Turba en
Beſſarabien der die ruſſiſchrumäniſche Grenzſtation um Herenthals ſind geflüchtet Jr Biervliet iſt ein Jwei Englands ägyptiſche Frubpen nach Frankreich und Burnuſſen Endlich nochm als 430 Mann die ſämtging über Jaſſh die ſerbiſche Grenze Dem rumäniſchen decker gelandet der mit einem franzöſiſch ſchen und einem Die Süddeutſche Zig e rus Konſtantinopel ch nach Mer burg eher be ſördert r z ad

acht h en ſolle
Grenzbeamten fiel die überaus große Zahl des Sanitäts l belgiſchen Aviatiker wahricheinlich Militärs beſeht England habe 15 000 Ma nun ſeit ner ägyptiſchen Truppen l und nach 10000 Mann untergebr



Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz

Genf 17 Oktober Aus Petersburg wird
vom 16 Oktober gemeldet Auf der oſtpreußiſchen Front
finden kleinere Kämpfe ſtatt An der mittleren Weichſel
und in Galizien gingen die Oeſter reicher und die
Deutſchen auf der ganzen Front aus ihren Deckungen
zur allgemeinen Offenſive über Nach einer
anderen Petersburger Meldung teilt der Armeebote
mit daß ein Teil der in der Gegend von Thorn konzen
trierten deutſchen Truppen direkt nach Galizien geſchickt
worden ſei B

Die Aufſtellung der Ruſſen
Roiterdam 17 Oktober Die Times meldet

aus Petersburg was der militäriſche Sachverſtän
dige der Nowoje Wremja angeſichts der letzten Berichte
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier ausführt Das Zen
trum der ruſſiſchen Verteidigung ſei die Linie im ge
ſchützten Lager von Warſchau bis Novogeorgiewsk die
an den Flanken durch Feſtungen und an der Front durch
die Weichſel beſchützt wird Am rechten Flügel er
ſtrecken ſich natürliche Verleidigungslinien nordweſtlich
längs des Narew nach den Befeſtigungen von Lamſcha
die den äußerſten Flügel decken Am linken Flügel
ziehen ſich natürliche Verteidigungsmittel in ſüdöſtlicher
Richtung die Weichſel entlang mit Jwangorod als Stütz
punkt Jnnerhalb jener Linie liegt ein ruſſiſches be
waffnetes Lager das einem Vieleck mit ſeinen Winkel
punkten Lomſcha Novogeorgiewsk Warſchau Jwango
rod Breſt Litowsk ähnlich ſei Ein Eiſenbahnnetz er

Aurch Belgien noch Rordftanlreich

eherne Pflugſchar riß
gebahnt daß wir

Wir ziehen in einer die
Eine deutſche Armee hat die Straße
jetzt durch Feindesland marſchieren ruhig und ſicher wie
in der Heimat Die Male die ſie ſetzte ſtehen am Weg

warnende Menetekel
Gleich das erſte Dorf iſt niedergebrannt Zwiſchen

den leeren Mauern iſt nichts als Schutt An den ge
ſchwärzten Giebeln klettern Kamine frei in die Luft
ſeltſam anklagend und drohend Jm Grund zieht die
Bahntrace der Bahnhof ausgebrannt Weiterhin die
Kirche ein Trümmerhaufen Das Schlößchen oben
am Hang liegt noch zwiſchen zierlichen Blumenrabatten
aber den Mauern fehlt das Dach dem Turme die
krönende Zinne als hätten Kinderhände ſpieleriſch den
Bau gefügt und vorzeitig müde unterlaſſen ihn zu voll
enden Die Straßen ſind leer und öd Das Leben iſt
vor dem Tode geflohen Nur die Gärten ſtehen all
überall unberührt blühen und duften ihrer ſelbſt genug
Uebervoll ſind ſie von großen leuchtenden Blumen

Furcht und Unterwerfung iſt dem zu Kriegsbeginn
auflodernden blutgierigen Fanatismus gefolgt Die
Trümmerſtätten der Dörfer die das Strafgericht ge
tröffen ſind ſtumme Warner Tag und Nacht Dem
Sieger begegnet das Volk mit kriechender Dienſtwillig
keit Kein Hut bleibt auf dem Haupte wo er einreitet
Es iſt Herbſt Aus dem Sommer ſind wir in den
Herbſt gekommen Noch ſind ſeine Anzeichen nicht da
aber man fühlt ſein Nahen Die Sonne ſtrahlt noch am
blauen Himmel aber die ſengende Wärme fehlt ihr die
das Blut in den Adern ſo heiß kocht daß die Ueberfülle
der Lebenskraft die Gefäße ſprengen will Es iſt als
reſigniere ſie gebe mit mattem mildem Lächeln die
ſchwindende Kraft

Die Trauben rufen nach der Kelter An den Spa
lieren hängen die reifen Birnen in dichten Büſcheln
drängen ſich zu Trauben zuſammen die der Rieſentranbe
gleichen wie ſie der Abgeſandte Judas aus dem gelobten
Lande brachte Herbſtzeit Die Aſtern brennen in roten
blauen und gelben Gluten ein letztes Verſchenken und
Verſchwenden ſchon mit dem Unterton von Müdigkeit
und Reſignation Das iſt der Herbſt der bricht Dir
noch das Herz fliege fort fliege fort

Wir reiten weiter Wie lange marſchieren wir noch
ſo Wann kommen wir noch an den Feind Als die
Dämmerung weicht ſenkt ſich der Weg in echarf
Kurven klettert die Straße hinab Unten fließt die
Maas Sie ſollte die deutſchen Heere aufhalten bis
die Verbündeten mit überlegener Macht heran

V 9 J l 10 De 9Jm engen Flußtal liegt Dinant einſt ein beliebtes
Ausflugsziel für Lüttichs Einwohner Dicht beſetzte
Dampfer führen an Sonntagen dorthin die Maas hinauf
Jetzt haben es deutſche und franzöſiſche Geſchütze um die

Wette zuſammen Erſt die Deutſchendarauf und nachdem ſie den Ort geſtürmt die Franzoſen
Straße auf Straße ab nur Schutt und Trümmer

Ein Schild Entree de Hotel ſieht man noch über dem
Tor eines großen Gebäudes aber bis an j Rand
reichen die Schuttmaſſen

Die Brücken über die Maas hat der Feind vor ſeinem
Abzug geſprengt Jn

7 ſchoſſ n ſe J ſ neichobifen en

ſeinen

der Mitte ſind die mächtigen Bogen
zerriſſen und haben ſich gegeneinander geneigt als
wollten ſie ſich verbeugen Wie eine Berg und Tal
bahn laufen ſie in Wellenlinien über das Waſſer das
trübe zwiſchen den geborſtenen Enden ſtrömt

Die Kolonne zieht über eine Kriegsbrücke die ſächſiſche
Pioniere im feindlichen Feuer ſchlugen Ueber die
Hälfte zahlte die Arbeit mit dem Leben

Am anderen Ufer liegen weithin verſtreut noch immer
die Spuren der Schlacht verlaſſene Schützengräben und
Geſchützſtände Uniformſtücke zerſchoſſene Fahrzenuge Der

PappelMarſch geht fort auf endlos geraden Straßen
Alleen laufen zu beiden Seiten mit

Es regnet und regnet Der Himmel hängt tief herab
und drückt auf die Marſchierenden Die Jnfanterie hat

Sie buckeln ſich über den
als kröche ein

heran Die
trübſelig mit

die Zeltplanen übergeworfen
Torniſter und es ſieht von der Ferne aus
unabſehbarer Zug brauner Schildkröten
Pferde laſſen die hängen trotten
langen Zügeln Von dem glatten Fels rinnt das Waſſer
Mit der vollkommenen Näſſe kommt die vollkommene
Gleichgültigkeit

Aber am Abend

Köpfe

riwartet 85 D ch t 9erwartet Die Vüurchnaßten rn
trockenes Quartier Belgiſche Gaſtfreundſchaft harri
ihrer Wirklich es iſt ſo An allen Häuſern hängen
weiße Fahnen Der Aermſte hat ein Taſchentuch an

Stecken herausgehängt Mit Kreide ſteht es an
Bitte ſchonen gute Leute oder Gute
deutſchen Soldaten alles Wir dachten

ruppen vor uns hätten das geſchrieben aber anſcheinend
Jnſchriften von den Bewohnern

Augenſcheinlich wollten ſie ſich ſelber einen Freibrief
ausſtellen

Aber ſie halten was ſie verſprachen Sie geben tat
ſächlich alles was ſie verſprachen und wetteifern es den
Deutſchen ſo angenehm wie möglich zu machen Es fällt
den Kommandeuren ſchwer unter dieſen Umſtänden die
ſtrengen Beſtimmungen durchzuführen die das General
kommando zur Sicherung der Truppen anordnet

Der Stab liegt in Renlis beim Pfarrer im Quartier
Er nimmt uns auf wie langerwartete Gäſte räumt uns
ſeine Zimmer ein deckt für uns den Tiſch Er ſorgt um
jede Kleinigkeit Während ſeine Köchin die letzten
Hühner rupft ſchält er ſelber die Kartoffeln

Es iſt eine unangenehme Zwickmühle Wie ſoll man
ch zu den freundlichen Wirten ſtellen Gehören ſie

dem gleichen Volke an das Kameraden hinterrücks
rdet grauſam gemartert hat Sind ſie unſchuldig

es wahr was ſie ſagen daß das Volk den Krieg nicht
gewollt daß es hineingehetzt worden ſei

uf dem Schreibtiſch des Pfarrherrn liegen delgiſche
Zu ſpät ſucht er ſie zu verbergen Sie ſindnungen

gesnachrichten und vollvoll lächerlicher ruhmrediger Sie
ſjchmählicher gemeiner Verleumdungen So abſurd ſind Stadt

möglicht es den Ruſſen eine gewaltige Truppenmacht zu
ſammenzuziehen um ſie auf der ganzen Front entlang
zu bewegen falls es nötig wäre Dieſem bewaffneten
Lager gegenüber nahm der Gegner eine Flankenſtellung
und im Norden eine nahezu umfaſſende Stellung ein
Man ſoll aber erwägen daß der nördliche Flügel durch
die Bobrelinie geſchützt wird die allmählich in die
Sümpfe von Oka übergeht Wie ſchwierig es iſt jene
zu überſchreiten ſei für die Deutſchen kein Geheimnis
Ein Vordringen des Gegners würde auf die Befeſtigun
gen von Grodno und auf heftigen Widerſtand ſtoßen und
die Stärke der Njemen Linie ſei den Deutſchen auch be
kannt Die Bewegung der Oeſterreicher im Süden die
Umfaſſung der ruſſiſchen Front längs der Linie Jwan
gorod Sandomir würde ſie einem direkten Angriff der
Flanke und Nachhut durch die Ruſſen in Galizien aus
ſetzen müſſen

Ein japaniſchruſſiſches Bündnis
Amſterdam 17 Oktober Aus Petersburg

wird der Times gemeldet daß der beim ruſſiſchen
Generalſtab befindliche japaniſche Militärattachee ſich
nach einer Audienz beim Zaren gegenüber den Ver
tretern der Preſſe folgendermaßen geäußert habe Es
ſei ſein aufrichtiger Wunſch daß die jetzige Freundſchaft
zwiſchen beiden Ländern durch ein förmliches
Bündnis beſtätigt werde und das gang japaniſche
Volk würde einem ſolchen Bündnis mit Begeiſterung
zuſtimmen Nach der Meinung des Attachees fielen die
ruſſiſchen und japaniſchen Jnkereſſen ganz zuſammen
nicht allein im Oſten ſondern auch in allen Fragen der
Weltpolitik Jetzt ſei der Augenblick gekommen um das

die deutſchen Soldaten vorgeworfenen Grauſamkeiten
daß man nicht von Entſtellungen oder Uebertreibungen
reden kann Es ſind glatt erfundene Scheußlichkeiten
wie etwa die daß deutſche Truppen im Gefecht Gefangene
nackend vor der Schützenlinie hertreiben

Jſt das Volk wirklich nur aufgehetzt Bis zu einem
gewiſſen Grade mag die Herzlichkeit mit der ſie uns
begrüßen echt ſein denn ihre franzöſiſchen Befreier
haben in der kurzen Zeit die ſie im Lande waren bös
gehauſt Beſonders die Weinkeller ſind gründlich aus
geplündert und in einem Lazarett das wir paſſierten
liegen ein paar belgiſche Mädchen die franzöſiſche Tur
kos ſo zugerichtet haben daß ſie wohl kaum wieder auf
kommen werden

Meint die Bevölkerung hier es ehrlich Als ſich
herausſtellt daß der Pfarrer noch weſteuropäiſche Zeit
hat macht ihn der Oberſt auf die Verordnnug des Gou
verneurs aufmerkſam daß in Belgien jetzt deutſche Zeit
gelte Da ſchießt alles Blut in das glatte bartloſe Ge
ſicht und es iſt als fiel eine Maske Für einen Nugen
blick allerdings nur für einen winzigen kurzen Augen
blick Aber was für Sekunden Bruchteile in dieſen Augen
ſteht iſt verzerrte Wut und Haß abgrundtiefer Haß
Wir Deutſche ſind doch Toren die fremde Tücke und
Gemeinheit erſt glauben wenn ſie ſie am eigenen Leibe
erfahren

Ueber die Grenze geht es und weiter immer weiter
nach Weſten vorbei an Maubeuge an St Quentin
Namen die Deutſche nicht vergeſſen werden Wir reiten
als Sieger durch ein unterworfenes reiches Land Bil
der werden wahr wie unſere Väter ſie uns aus dem ſieb
ziger Kriege erzählten Wir wohnen in Schlöſſern die
die Beſitzer verlaſſen und ſchlafen in ſeidenen Betten
deren Eigentümer geflohen

Bei Joucourt hören wir das erſte vom Feinde Eine
prerßiſche Kavalleriediviſion hat ſtarke feindliche Reiter
maſſen vor uns gemeldet Von morgen ab hat der
Kriegsmarſch ein Ende der Krieg beginnt wieder

Wir haben in einem kleinen Chalet Quartier Der
Feldzug hat ihm übel emitgeſpielt aber die r
ſinken im Kriege Wir ſitzen um den großen runden
Tiſch Die Dämmerung iſt bereingebrochen Die Kerze
tropft auf die Tiſchplatte Wein iſt reichlich requiriert
worden einer von uns hat ſogar ein Grammophon auf
getrieben Jeder ſitzt weit zurück in der Stuhl zurück
gelehnt und lauſcht Die Geſichter verſchwimmen im
Dämmern Das Grammophon ſpielt und ſpielt Es iſt
ein herrlicher Apparat und wir haben ſeit ſieben Wochen
keine Muſik mehr gehört

Ganz ſtill iſt s geworden Ein jeder denkt an daheim
Die Kerze flackert Eine Welle von Traurigkeit zieht
durch den Raum Nein wir wollen fröhlich ſein
Eine neue Plattte Zigeunermuſik und Walzer immer
wieder Walzer Colin Ross

i i FZwiſchen zwei Fronten
Eine abenteuerliche Fahrt zwiſchen den feindlichen

Fronten die in Lille das die Franzoſen noch in Händen
batten begann und gegen alle Abſicht hinter der deur
ſchen Front in Brüſſel endete hat unlängſt einer der
holländiſchen Kriegsberichterſtatter trotz mannigfacher
Gefahren mit heiler Haut überſtanden Jn einem Briefe
an das Algemeen Handelsblad Amſterdam der am
1 Oktober aus Brüſſel datiert iſt ſchildert er die wechſel
volle Autofahrt etwa folgendermaßen Wir kamen ron
Lille und wollten an die Front um ein richtiges Bild des
Krieges zu bekommen und dachten dann auf Umwegen
nach Maubeuge zu gelangen Bis in die Gegend von
Orchies ging alles gut hier ließen uns die franzöſiſchen
Poſten durch aber durch die Stadt ſelbſt konnten wir
nicht hindurch gelangen Unſere Verſuche verſchiedene
Wege einzuſchlagen ſchlugen fehl nach St Amand im
Oſten nach Marchiennes im Süden nach Dougi im
Südweſten ließ man uns nicht durch wir wurden über
all zurückgewieſen Wir ſahen die Stadt von verſchie
denen Seiten ſie war verwüſtet niedergebrannt ein
zweites Viſé Es blieb nichts übrig als in der Richtung
auf die franzöſiſch belgiſche Grenze weiterzufahren wir
wollten nach Tournai nordnordöſtlich und dachten uns
dann nach Mons durchzuſchlagen um vielleicht von da
wieder ſüdwärts abzubiegen Das Ueberfahren der
Grenze ging ohne jegliche Zollformalitäten vonſtatten
denn der Krieg hat die Grenze aufgehoben die Fahrt
zeigte ein friedliches ruhiges Land in dem kaum etwas
vom Kriege zu ſpüren war und erſt kurz vor der An
kunft in Tournai erblickten wir wieder die erſten Sol

waren Spahis von denen in ihren weißendaten es
Burnuſſen und großen Kapuzen nichts als die braunen
grinſenden von kohlſchwarzen Bärten eingerahmten Ge
ſichter zu ſehen war Es erinnerte uns an den Karneval
dieſe romantiſchen Reiter in dem gemütlichen Lande als
die erſten Vorboten des Krieges zu ſehen Freilich
zeigten ihre Geſichter daß dieſe Leute keinen Pardon
geben und zu ſiegen oder zu ſterben wiſſen Es waren
nur eine Handvoll ſchätzungsweiſe 100 doch flößten
ſie den Bewohnern neue Hoffnung und neuen Mut ein
Wir fanden Tournai in einer Art Freudentaumels die
Deutſchen waren fort die Afrikaner waren erſchienen
und es herrſchte wieder der Franken ſtatt der Mark die
man hatte annehmen müſſen Eine kleine Panne ver
urſachte einen kurzen Aufenthalt Wir verbrachten daher
in Tournai ein Stündchen das außerordentlich inhalts
reich war Die fröhlichen Geſichter der Leute in Tournai
wurden nämlich plötzlich lang und bang Les Alboches
viennent hieß es wir gingen auf s Kommando und dort
erklärte man uns es ſei tatſächlich wahrſcheinlich daß
die Deu ſchen kämen Wir wollten weiterfahren man
befahl uns aber die Richtung nach Ath faſt genau imOſten von Tournai alſo die Hiſchun einzuſchlagen aus

der die Deutſchen erwartet wurden Noch in der Stadt
ſtießen wir auf die erſten Flüchtlinge verängſtigte mit
eilig zuſammengerafftem Hausrat bepackte Geſtalten die
Hals über Kopf flohen ohne zu wiſſen wohin und nur

die t An der Grenze der
Ein dicker gutmütigerwo m Aeinen Wedal ken natt ucht

bogen wir rechts ab
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Bürger der u

letzte Wort zu ſprechen und das Bündnis zu ſchließen
welches für beide Länder ohne Zweifel ſehr vorteilhaft
ſein würde B

Englands Furcht
T U Chriſtiania 17 Oktober Aus London wird

telegraphiert Da die Polizei von Frankreich aus ver
ſtändigt worden war an mehreren Stellen ſeien Fabriken
gebaut worden die Fundamente zur Aufſtellung von
ſchweren Kanonen abgäben wurde ganz unerwartet eine
Hausſuchung in dem Gebäude von Röders Muſik
verlag in Willeſchen nordweſtlich von London vorge
nommen Man fand dort eine Menge gegoſſener Fuß
böden Jn der Fabrik ſind 20 Deutſche die auch arretiert
wurden Später ſollen ſie wieder freigelaſſen worden
ſein nachdem ſie ſich zufriedenſtellend ausgewieſen hatten

Zu dem Bombenwurf
ins franzöſiſche Hauptquartier
r Ueber den bereits gemeldeten Bombenwurf ins

franzöſiſche Hauptquartier wo der Gruß eines deutſchen
Fliegers in nächſter Nähe des Präſidenten Poincarés und
des Generals Joffre zur Erde fiel werden noch Einzel
d durch folgendes Telegramm des aus
Rotterdam bekannt Eine Temps Depeſche meldet daß
das Erſcheinen des deutſchen Fliegers über dem ſeit ge
raumer Zeit verlegten Hauptquartier über Romilly
ſur Seine plötzlich erfolgte da die Deutſchen durch ihre
vorzüglichen Kundſchafter von dem Beſuch des Präſiden
ten benachrichtigt waren Sie ſandten einen ihrer
beſten Luftſchiffer aus deſſen Bombe aber ihr Ziel ver
fehlte Der franzöſiſche Flieger Frantz nahm ſofort die
Verfolgung auf und erſchoß den Deutſchen wofür er die
Ehrenlegion erhielt

ns bis dahin als Führer begleitet hatte
ſtieg hier ab Plötzlich jedoch ſprangen franzöſiſche Sol
daten mit gefälltem Bajonett auf unſern Wagen zu ſie
tauchten aus Hecken und anderen Verſtecken auf und um
drängten unſer Gefährt dann hörten wir ebenſo plötz
lich über uns ein pfeifendes Sauſen in der Luft das ſo
andauernd erklang daß es nur die Geſchoſſe von Ma
ſchinengewehren ſein konnten Die Franzoſen wußten
nicht recht was ſie aus unſerem Auto machen ſollten
da wir ja keine Deutſchen ſeien Sollten ſie Wahn
ſinnige vor ſich haben Unſere Lage deutete tatſächlich
darauf hin miten auf offener Straße die von unſicht
baren Maſchinengewehren der Deutſchen beſchoſſen
wurde ſaßen wir in unſerem Auto Als ob das noch
nicht genug wäre machten auch die Franzoſen Miene
uns zu beſchießen Mein Begleiter ſchnauzte einen
Franzoſen der ihn fragte ob er ein Deutſcher ſei kräftig
an und ſchließlich verhandelten wir mit einem Offizier
der uns erklärte es gäbe für uns nur eine Möglichkeit
umkehren Der dicke Bürger der ſich ſo lange hinter
unſerm Auto geduckt hatte ſtieg wieder auf es ging
zurück und bald waren wir wieder im Schutz der Häuſer
Es ſtand nur noch ein Weg der nach Courtrai im Nord
nordweſten von Tournai offen Wir hatten alles an
dere verſucht und mußten ſo nach Brüſſel zu gelangen
ſuchen Wir ſchlagen den kürzeſten Weg ein der uns
durch das flandriſche Land über Oudenarde Nederbrakel
Grammont und Ninove führte und wir fuhren durch
Stätten des Friedens vom Kriege war hier wenig zu
ſehen die Bauern beſtellten friedlich ihr Land Hier
und da ſtießen wir auf belgiſche Poſten wir trafen auch
ein höchſt modernes Kriegswerkzeug nämlich ein bel
giſches Panzerautomobil das jedoch ganz nutzlos war
weil weit und breit kein Feind zu ſehen war Erſt bei
Ninove ſtießen wir auf die erſten Deutſchen eine Rad
fahrerpatrouille kurz darauf trafen wir ſtarke Vor
poſten und je weiter wir uns Brüſſel näherten deſto
ſtärker wurde die kriegsmäßige Beſetzung der Wege und
Orte durch die deutſchen Truppen

Unſere großen Brummer,
1911 hatte ein Schweizer Militärſchriftſteller

darauf hingewieſen daß Krupp 40 oder 42 Zenti
meter Geſchütze baute die aber nur geringen prak
iſchen Nutzen haben würden Nunmehr haben

unſere großen Brummer bei Lüttich Maubeuge
Manonviller und Antwerpen gezeigt was ſie
können Ueber ihre Größe und Wirkung ver
öffentlicht die Züricher Poſt ihr von deutſcher
Seite zugehende Mitteilungen die wir nachſtehend
wiedergeben

Als am 8 und 9 Auguſt dieſes Jahres einen Tag
nach dem Fall der Feſtung Lüttich die Kunde durch die
Welt ging die Deutſchen haben ein lange geheimgehal
tenes Geſchütz vor die Forts der Stadt gefahren und
dieſe mit 8 Schüſſen ſo zugerichtet daß es unmöglich
war ſie noch länger zu verteidigen da ging wohl ein ge
heimes Grauſen vor dieſer Mordwaffe durch die Welt

Tatſache iſt daß der 42 Zentimeter Mörſer außer
den wenigen Jngenieuren und Arbeitern der Firma
Krupp und nur einer ganz geringen Anzahl von Offi
zieren und Mannſchaften der Schießſchule die darauf
vereidigt waren in der ganzen Armee und im Deutſchen
Reich vollſtändig unbekannt war Man hat von ſeiner
Exiſtenz nicht eher etwas erfahren als bis ſein eherner
Mund das Schweigen das ihm auferlegt war ſelbſt
brach

Der große Brummer oder die fleißige Berta
ähnelt in vielen Teilen den in der deutſchen Armee ſchon
vorhandenen Rohrrücklaufgeſchützen nur daß er ſchwer
transportierbar iſt und daher ſoweit als möglich mit
Eiſenbahnen befördert wird Muß der Mörſer oder die
fleißige Berta auf der Straße transportiert werden ſo
wird er zerlegt und auf eigens hierzu konſtruierten
Wagen verladen Das Rohr allein auf dem Rohrwagen
einem langen feſten Schienengeſtell auf den das Rohr
mit ſeinen langen Klauen gleitet Die Lafette allein
Erſatz und Zubehörteile allein und die Gürtel allein

Dieſe Gürtel ſind eine Reihe von Holzplatten und
Eiſenſchuhen die vor dem Schießen aus dem Gürtel
wagen genommen und um den Radkranz gelegt werden
damit das Geſchütz auch auf nicht chauſſiertem Unter
boden nicht verſinkt Es iſt eine mächtige Laſt die auf
den Gürteln ruht und ſie bewähren ſich großartig Wir
ſind über extra tief und friſch gepflügten Acker gefahren
und das Geſchütz rollte gleich einer mächtigen Dampf
walze genau wie auf der Landſtraße dahin

Wie ich ſchon ſagte wird das Geſchütz zerlegt gefahren Kommt nun von der oberſten Leitung der Veſehl

das Geſchütz fertig zu machen die Kanoniere nennen
es die Berta pouſſieren ſo hält die ganze kilometer
lange Kolonne auf der Landſtraße das Rohr wird durch
die ganzen Bedienungsmannſchaften auf die Lafette ge
zogen und die Gürtel um die Räder gelegt Nun geht s
mit einem mächtig klappernden Getöſe in die für das
Geſchütz oder die ganze Batterie ausgeſuchte Stellung
die der Sicht des Feindes gänzlich entzogen iſt Hört
man dieſes ohrenbetäubende Getöſe dann wird s einem
ſchon bange und nun erſt der gewaltige Knall beim
Abfeuern des Geſchützes Man iſt faſt unfähig für die
nächſte Zeit zu hören Abgefeuert wird das Geſchütz auf
elektriſchem Wege und zwar in einer Entfernung von
über 400 Meter Der Luftdruck beim Abfeuern iſt ſo

rn daß ſich ein Menſch in der Nähe nicht auf den
Beinen er kann Der Durchmeſſer 42 Zentimeter
iſt ja bekannt und nun umhüllt ein ebenſo dicker Eiſen
mantel das Seelenrohr das bis zu neun Zehntel der
Länge rund dann viereckig zuläuft und ſich noch mehr
verſtärkt Wie groß das Gewicht der Pulverladung iſt
iſt mir nicht geſtattet mitzuteilen doch kann ich ſagen
daß die volle Ladung nicht unter 15 Zentner beträgt

Der Mörſer iſt ein Rohrrücklaufgeſchütz Ein Mann
der Bedienung behandelt mit der größten Sorgfalt der
Rücklauf damit ſeine Funktion beim Schuß auf keinen

Die ſtrategiſche Lage nach Antwerpens Fall
in franzöſiſcher Beleuchtung

Paris 17 Oktober Das Blatt Guerre le er
örtert die durch dew Fall Antwerpens geſcha fene neue
ſtrategiſche Lage Das Blatt glaubt daß die Ent
en im Norden fallen werde Die deutſche
Belagerungsarmee könne nicht ſo ſchwach geweſen ſein
wie man Frankreich glauben machen möchte Geſtehe denn
die belgiſche Regierung durch ihre Ueberſiedlung nach
Le Havre nicht ein daß ſie weder in Oſtende noch in
Gent mehr ſicher ſei Man müſſe die Dinge ſehen wie
ſie ſeien Die Beſetzung Antwevrpens ſei für
England ein ebenſo ſchwerer Schickſals
ſchlag wie für Belgien England wiſſe daß es wenn es
Antwerpen in ſolchen Händen laſſe die Beſchießung Lon
dons durch Zeppeline und die verſtärkte Tätigkeit der
Unterſeeboote gegen die engliſche Flotte gewärtigen
müſſe Eine engliſche Zeitung erkläre England werde
nötigenfalls zwei Millionen Soldaten mobili
ſieren um die Deutſchen aus Antwerpen zu vertreiben
Niemand zweifle daran es wäre aber ſicherlich beſſer ge
weſen Antwerpen nicht erobern zu laſſen W T

Dieſe neue Nachricht des engliſchen Blattes betreffend
die event Mobiliſierung von 2 Millionen Soldaten um
Antwerpen zurückzugewinnen iſt recht intereſſant Bis
her war es doch nach der Times und ihren Genoſſinnen
ein Unglück für Deutſchland Antwerpen beſetzt zu
haben Warum gönnt man uns nun dieſes Unglück nicht
einmal

Kein Beſuch Angehöriger im Felde
W T Berlin 17 Oktober Es liegt Veranlaſſung vor darauf hinzuweiſen daß Beſuche von Ange

rigen bei den im Felde ſtehenden Truppen aus mili
täriſchen Gründen nicht zugelaſſen werden können
Reiſen in der Operationsgebiet ſind daher vergeblich und
muß dringend vor ihnen gewarnt werden

Fall beeinträchtigt wird Das Rohr hat eine Länge von
etwa 21 Meter

Die Schußweite des 42 Zentimeter Mörſers iſt etwa
44 000 Meter Die Entfernung von Dover nach Calais
iſt 33 000 Meter Man mache ſich davon ein Bild wenn
ein Eiſenkoloß von den bekannten in Bildern gezeigten
Granaten die nebenbei bemerkt genau ſind durch die
Luft brummt und dann aus einer Höhe von 400 500
Meter wenn er den übrigen Teil der Flugbahn in ziem
lich hohem Bogen zurückgelegt hat auf einen Betonklotz
oder Panzer ſchlägt Die ſtärkſten Panzer und Beton
decken und wenn ſie eine Dicke von fünf Meter über
ſchreiten zertrümmern unter der Aufſchlagskraft wie
Scherben Die einſchlagenden Granaten kehren ganze
Forts um dringen tief in Erde und Geſtein ein und
bringen was unten war nach oben

Jmmerhin geht man mit der fleißigen Berta ſehr
ſparſam und vorſichtig um Die Abnutzung des Ge
ſchützes ſteht im Verhältnis zur n des Geſchoſſes
und der aufeinanderliegenden Teile und koſtet ein Schuß
wohl die hübſche Summe von etwa 48 000 Mark Jrrig
iſt es wenn geſagt wird man könne aus dem Geſchütz
nur eine beſtimmte geringe Anzahl etwa 150
Granaten verſchießen Der Brummer überlebt gewiß
den Feldzug

Ehe nun ein Schuß abgefeuert wird wird genau die
Entfernung berechnet nachgerichtet und nochmals gerech
net gezielt und geprüft und ſauſt das Geſchoß durch die
Luft iſt auch der Kanonier des Erfolges ſicher Erſt iſt
eine mächtige hohe Feuerſäule bemerkbar dann eine gelb
und ſchwarz ſich ballende Rauchwolke wohl über hundert
Meter hoch mit Eiſenbeton Erde und ſonſt allem ver
miſcht und dann ganz ſpät ein von weit her ſchallendes
dumpfes Grollen der Knall

Das Geſchoß dringt bei nicht allzu ſelſigem Boden
etwa 10 Meter tief in die Erde ein krepiert und reißteinen Trichter von ungefähr 15 18 Meter Durchmeſſer

Niemals marſchiert die deutſche ſchwere Artillerie und
vor allem die mit der fleißigen Berta ausgerüſteten
Bataillone allein Vorne und hinten rechts und links
überall ſtarke Jnfanterie und Kavalleriedeckung Maſchi
nengewehre und leichte Artillerie zum Schutz gegen
Ueberrumpelungen auf dem Marſch Und außerdem
bleibt ja das Geſchütz auch ſo weit hinter der fechtenden
Truppe daß ein Ueberfall ausgeſchloſſen iſt Erreichbar
ſind die Mörſer in ihrer Gefechtsſtellung vom Gegner
nie Jch weiß faſt genau daß die feindliche Artillerie
ſtets als größte Schußgrenze 10000 Meter annimmt
Steht nun der Mörſer auf 15000 Meter ſo bleiben ihm
immer noch eine Anzahl Kilometer zum Schutz Nun
möchte ich noch an dieſer Stelle einfügen daß wohl die
Schußweite und Treffſicherheit 44 000 Meter beträgt
man jedoch auf dieſe Entfernung niemals Schüſſe ab
feuern wird Es wäre eine Verſchwendung der koſtbaren
Munition und eine größe Anforderung an die Stabilität
des Geſchützes weil man auf dieſe Entfernung den
Schuß nicht beobachten kann Wenn das Geſchoß auch
etwa 44 000 Meter weit trägt wird man doch wohl nur
in den ſeltenſten Fällen über 20 000 Meter ſchießen und
das will für die heutige Taktik ſchon etwas ſagen

Freiſtehend wird das Geſchütz auch nie verwendet
werden Jn der dem Schießtage vorangehenden Nacht
wird es ſo eingedeckt daß nichts von ihm zu ſehen iſt
Den Namen Brummer haben dem 42 Zentimeter
Mörſer die Belgier gegeben Dagegen haben die deut
ſchen Kanoniere das Geſchütz die fleißige Berta ge
tauft zu Ehren der Gattin des Herrn von Krupp die
Berta heißt Unter dieſem Name iſt der 42 Zentimeter
Mörſer in der ganzen Armee bekannt und man ſpricht
nur noch von den Leiſtungen der fleißigen Berta
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Humor bei unſeren Brummern
Zu unſeren 42 Zentimeter Mörſern den dicken

Brummern haben unſere Soldaten ein faſt perſönliches
Freundſchaftsverhältnis gewonnen Der köſtliche Humor
der ſich ſeit Beginn des Krieges in den Jnſchriften auf
den Eiſenbahnwagen zeigte kommt auch hier wieder zum
Ausdruck Ueberall wohin die fleißige Berta kommt
iſt ſie der gehätſchelte Liebling der Soldaten da jeder
einzelne weiß welche Bedeutung für den Krieg ünd Sieg
dieſen mächtigen Geſchützen zukommt Man ſieht ſie
darum wie einen ſtarken Freund an und behandelt ſie mit
faſt zärtlicher Liebe Jeder Schuß iſt ein ſeiner Wirkung
entſprechend gewürdigtes Ereignis und jede der 42 Zen
timeter Granaten wird mit einer Jnſchrift bedacht bevor
ſie dem Feinde zugeſandt wird um ihr Zerſtörungswerk
zu tun Der Humor der auch hier trotz der Schreckniſſe
und Entbehrungen des Krieges herrſcht zeigt von
welchem Geiſte unſere Soldaten beſeelt ſind Eine der
Rieſengranaten trägt folgende Jnſchrift Gruß von der
dicken Tante aus Eſſen Taillenweite 42 Zentimeter Bei
der Beſchießung von Antwerpen hatte es König Albert
ihnen angetan Es fanden ſich darum Jnſchriften wie
Morjen Albert oder Einen Sommtagsgruß für

Alberten oder
Ach Albert Albert Albert

Dir haben ſie jut verdalbert
Dieſer Vers ſo volkstümlich er gen iſt beleuchtet
doch recht ſcharf die politiſchew Verhältniſſe denn der
König von Belgien iſt ja tatſächlich von ſeinen Bundes
genoſſen in geradezu unglaublicher Weiſe betrogen
worden Eine andere Jnſchrift ſpielt auf die Frechheit
der Politik Greys in glücklicher Weiſe an Da kriegt
ſelbſt Greys dicker Schädel eine Beule Auf anderen
Geſchoſſen ſteht Engliſhmen wie wird Euch und
John Bull mach det Maul zu es kommt wat Auch
Jſchriften allgemeinen Jnhalts finden ſich wie z B
Drahtloſe Wertſendung nach Antwerpen oder Achtung

Wertobjett

Die dicken Brummer dlaudern aber a ihre Zu
kunftspläne gus und zwar tun ſie das in folgerder ge
drungener Form die an Knappheit ebenſowenig zu wün
ſchen übrig läßt wie an Reichtum des Jnhalts

Verdun Toul Belfort und Paris
Bald wird Euch allen vor uns mies
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Feldpoſthrief eines OMzlers
Jm Sturm gegen die Franzoſen

Meine liebe liebe Mutter
Geſtern kamen die erſten Pakete Schokolade und Zi

zarren von dir Das ſind Feſttage erſten Ranges wenn
die Poſt ſo kommt ich leſe alles wieder und immer wieder
zurch und denke dabei an Euch meine Lieben und die
Sehnſucht nach dem Frieden der Heimat wird faſt
ſchmerzhaft beſonders wenn man wie wir jetzt friedlich
m Dorf an Schanzen liegt und nur das Dröhnen und
Ziſchen der ſchweren Geſchütze und Geſchoſſe unſerer
Artillerie die über uns hinwegſchießt uns an den Krieg
zrinnert Man gewöhnt ſich ſo an das unheimliche
Sauſen in der Luft beſonders wenn man weiß daß es
die eigenen Geſchütze ſind Von hier aus kann ich deut
lich ſehen wie auf den Höhen 5 bis 6 Kilometer weit die
Granaten einſchlagen und haushoch der Dreck und Staub
ſpritzt Wie ich wohl ſchon ſchrieb ſteht meine Diviſion
zur Verfügung von General E Ueberall wo es nun
galt und gilt eine Lücke zu ſchließen eine Spezialarbeit
zu tun waren wir auserſehen

Daß wir in ein ſchönes Quartier hatten ſchrieb
ich Dir ſchon Auch mein Telegramm von dort wirſt Du
erhalten haben Ein verlaſſenes Haus ganz tief im
Grünen und Obſt So viel Obſt gibt es gar nicht und
keiner der es pflückte Das Paket mit meinem Rock iſt
hoffentlich angekommen Am 4 September marſchierten
wir wieder ab und betraten bei Y wieder franzöſiſchen
Boden Biwak in wir Offiziere lagen recht gut bei
einem franzöſiſchen Profeſſor der ſeine Ferien dort zu
brachte und vom Krieg überraſcht wurde Die Leute
hatten keine Ahnung ſeit fünf Wochen keine Zeitung ſie
konnten weder vorwärts in ihre Heimat noch rückwärts
nach Deutſchland ſcheußlich unangenehm Und doch waren
ſie froh daß der Krieg ſie verſchon hatte Auch in den
deutſchen Grenzgebieten die ſonſt ſo franzoſenfreundlich
galten war die Begeiſterung und Freude groß die Sol
daten konnten ſich nicht genug wundern

Abends in X erfuhren wir von Adjutanten daß es
morgen zum Kampf kommen würde Am 5 September
rückten wir um 7 Uhr ab in Z ſollte der Feind ſtehen
Jn A halten wir vor uns eine ſteile Höhe auf der durch
das Glas r hengrat erkennbar ſind Die Kom
pagnien biegen ab mit Schützenlinien vor geht es lang
ſam den Berg hinauf Die Artillerie vier Batterien
ſchwere Geſchütze iſt hinter uns aufgefahren und ſchickt
über uns weg ihre Grüße Nichts kein Schuß Wir
kommen oben an der Feind hat geräumt ohne Kampf
Vor uns eine zweite Höhe auch verlaſſen in den Gräben
liegen noch Torniſter Päckchen mit Nudeln und ſogar ein
franzöſiſcher Jndianerſchmöker hinter der Höhe große
Hütten aus Laub alles verlaſſen Vor uns ein wunder
volles Bild Jn der Tiefe ganz unten der Fluß bis hin
unter Weinberge über Weinberge und im Tal die Stadt
an beiden Seiten des Fluſſes links überragt von einer
Feſte die ganz hoch auf einem Bergkegel liegt Jn der
Ferne links ſieht man eine andere deutſche Diviſion vor
gehen ſtarkes Gewehr und Artilleriefeuer und durch
das Glas ſehe ich dichte franzöſiſche Kolonnen auf die
Feſte zurückgehen die von unſerer Artillerie dann be
ſchoſſen wird Ein paar Schuß dicker Qualm und die
ganze Geſchichte brennt man kann ſehen wie die Mauern
zuſammenbrechen Wir ſteigen durch die Weiberge ab
und liegen unten auf der Straße wohl zwei Stunden
während unſere Artillerie dauernd ſchießt und Patrouille
und Vorgelände auch ſchießen Die Straßen überall ge
ſperrt ſtarke Schützengräben an beiden Seiten in den
Mauern Schießſcharten alles verlaſſen Schließlich gegen
1 Uhr kommt der Befehl zum Vormarſch auf B Vor
ſichtig mit Patrouillen gingen wir vor längs des Fluſſes
aber es war nicht nötig um 11 Uhr hatten die Franzoſen
die Stadt geräumt Als wir ankamen war der Maire
ein alter weißhaariger Herr ſchon beim Major Die
4 Kompagnie bekam die Wache und ich war Wach
habender Mit dem Maire in meinem Zuge zog ich ein
die Leute ſtanden dicht gedrängt auf den Straßen kein
Laut alles totenſtill Jm Rathaus lag noch das Stroh
der franzöſiſchen Wache auf dem meine Leute es ſich nun
bequem machten Mehrere Notabeln erſchienen und es
wurde auf meinen Befehl ein Aufruf aufgeſetzt wonach
alle Waffen bei Todesſtrafe abgeliefert werden mußten
alle Einwohner von 7 Uhr an zu Hauſe ſein und erklärt
wurde B würde ſofort in Brand geſteckt falls auf un
ſere Truppen geſchoſſen würde Mit Tambours wurde
die Bekanntmachung verleſen und bald kamen die Leute
und ſchleppten Waffen ſo ein Warenlager von Waffen
habe ich noch nicht geſehen Eine Stunde ſpäter war
Sitzung der Notabeln in einem ſchönen alten mit Gobe
lins geſchmückten Saale Etwa 30 Herren dazu der
Ortskommandeur und ich Es wurde ihnen nochmals der
Inhalt der Bekanntmachung eröffnet und erklärt ſie
hätten als Geiſeln auf der Mairie zu bleiben ouch ſeien
ſämtliche Uhren nach deutſcher Zeit zu ſtellen Da gab
es natürlich ſaure Geſichter obwohl ſie ſich im ganzen in
Ruhe und Würde in ihr Schickſal fanden Jch hatte von
da an als Wachhabender natürlich keine Ruhe Alles
ging ja durch mich Jeder der von der Stadt etwas
wollte mußte mich fragen um den Maire zu erreichen
dieſer fragte wieder mich oder ließ ſich Beſcheinigungen
ausſtellen Dazu mein wenig Franzöſiſch Es ging aber
leidlich der Ortskommandeur bemerkte ſogar ich wäre
ſehr gut mit den Leuten fertig geworden Die ſchöne
Brücke war geſprengt ein 50 Meter langes Loch unſere
Pioniere hatten am folgenden Tage um 2 Uhr die Brücke
wieder fertig eine Bravourleiſtung wo die Brücknſohle
9 Meter über dem Waſſerſpiegel lag

Die Nacht verlief ruhig Am folgenden Morgen mar
ſchierten wir hierher Kaum aus B heraus bekam un
ſere Spitze Jnfanteriefeuer aber anſcheinend nur von
franzöſiſchen Patrouillen Wir rückten langſam in das
Dorf alles ſchußbereit ich mit der Piſtole in der Fauſt
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Rathhaus in Reims

und ſcharf jede Oeffnung im Haus beobachtend nichts
Wir kommen bis zum ſüdlichen Dorfrand wo wir halten
da wir auch Befehl haben dieſen zu erreichen Rechts
von uns ein weites Tal mit Weinbergen mitten drin ein
Dorf halbrechts vor uns eine Höhe bewaldet und links
jenſeits des Fluſſes in einer Entfernung von 5 Kilometer
eine lange Höhe die wie man durch das Glas ſehen kann
ſtark befeſtigt iſt Auf ihr ſich gegen den Hintergrund
ſcharf abhebend ein großer Baum mit einem Steinkreuz
Jch kenne es da ich vor drei Wochen es bereits von der
anderen Seite ſah

Plötzlich von rechts ſcharfes Feuer das zweite Ba
taillon bereits zu Schützenlinien entwickelt geht vor
unſere Artillerie greift ein von den Franzoſen nichts
zu ſehen ſie verſtehen es meiſterhaft ſich einzugraben
und ſich unſichtbar zu machen Wir gehen in ein Haus
werfen vom Dach Ziegel und beobachten Ganz rechts
ſehe ich endlich ſchwarze Linien durch die Weinberge vor
gehen franzöſiſche Jnfanteriz Das Feuer wird ſtärker
unſere Maſchinengewehre klappern und auch von C hört
man das etwas langſamere Tacken franzöſiſcher Ma
ſchinengewehre Urplötzlich ich hab es gleich gedacht
blitzt es ganz links auf der Höhe auf und etwa 50 Meter
vor uns im Dorf platzt eine franzöſiſche Granate
Schrapnells folgen Aber unſere Artillerie hat die Bat
terie geſehen ich beobachte durchs Glas Kurz vor
der franzöſiſchen Batterie etwa 5 Kilometer weit ſpritzt
der Dreck und dann ſchlagen mehrere Treffer ein die
Batterie iſt verſtummt Bei C wird der Kampf immer
ſtärker eine Kompagnie muß ſogar im Maſchinengewehr
feuer zurück bis die Artillerie wieder hielt und ſie
wieder vorgeht

Auch unſer Bataillon geht jetzt in Schützenlinie
langſam nach rechts vor ich bekomme vom Major den
Auftrag mit einer ſtarken Patrouille nach links gegen
den Wald aufzuklären und feſtzuſtellen ob er noch beſetzt
iſt Jch ziehe mit 16 Mann ab bleibe liegen da unſere
Geſchoſſe der Geſchütze noch erſt in den Wald einſchlagen
und ich oben auf den Höhen lange Schützengräben ſehe
anſcheinend verlaſſen Jch liege unbeläſtigt im Graben
nur ab und zu ſchlägt mal pfeifend ein Geſchoß oben
durch die Pappeln was zur Folge hat daß meine Kerle
die Naſ hübſch tief nehmen Schließlich nach etwa
einer Stunde gehe ich gedeckt in einem bewachſenen
Bachtal vor Zwei Leute klettern in eine Pappel und
ſchießen von da in eine franzöſiſche Schützenlinie die
etwa 500 Meter rechts vorwärts liegt Jch halte wieder
und beobachte ſcharf den Wald ſehe drei Franzoſen die
herankommen aber ſchnell wieder verſchwinden als
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Velgiſcher
Ein ſolcher wurde in Antwerpen erbeutet

meine Leute ſehr gegen meinen Willen feuern Es iſt
mittags 4 Uhr unerträglich heiß Rechts von uns an
dauernd Feuer neuerlich ſehe ich daß Linien oben in
den Weinbergen zurückgehen Jch beſchließe darauf
ebenfalls vorzugehen Ganz weit laſſe ich die Leute aus
ſchwärmen in die Deckung und wir gehen in langen
Linien vor Nichts wohl 200 Meter weit gehen wir
unbeläſtigt da plötzlich raſſelt es vom Walde los und
links ſchlagen die Geſchoſſe ein wir werfen uns hin Es
war eine ſcheußliche Situation Von einem Vorgehen
oder Angriff mit meinen 15 Leuten konnte keine Rede
ſein zurück war ſehr ſchwierig und immer über mir
das verdammte Pfeifen der Geſchoſſe Jch ſchicke Mel
dung der Wald ſei ſtark beſetzt und ſehe auch daß nach
einer Viertelſtunde ſich ein Halbzug im Tal entwickelt
aber mit falſcher Front mehr nach rech s Jch winke
s hilft aber nichts nur das feindliche Feuer wird
ſtärker Schließlich kommt noch ein Halbzug der ſich
hinter uns entwickelt Nun lag ich mitten drin Jch
mußte weg Jch kroch etwas nach rechts und lief zurück
zur Schützenlinie immer umpfiffen von Geſchoſſen ge
meine Situation und machte Meldung daß Wald ſtark
beſetzt Das Feuer aus dem Walde wird immer toller
Mit einem Zug der 11 Kompagnie gehe ich zur Ver
ſtärkung ab Als ich mich im Graben entwickle platzt
zum Ueberfluß rechts vom Zug eine Granate linksſchlägt ein Schrapnell ein Von vorn kommen zahlreich
die Verwundeten und ich lag mit meinen paar Leuten
die ich noch hatte ganz links und beobachtete den Wald
da man einen feindlichen Vorſtoß fürchtete Aber ſie
kamen nicht Ein ſtarker Vorſtoß hätte uns verderblich
werden können da wir nicht kräftig genug waren aber
er kommt nicht Jch gehe ſchließlich ins Dorf zurück
ſuche und finde meine Kompagnie Der Kampf wird
jetzt vorwiegend von Artillerie geführt Rings im Dorf
krepierten die franzöſiſchen Geſchoſſe es iſt ein n
unheimliches Gefühl dieſes Sauſen in der Luft und
Krachen in nächſter Nähe Aber es ging gut der Abend

J 84kam aber noch bis ein Uhr nachts ſchoß die Artillerie
Links auf D wurd das Gewehrfeuer ſtärker zwei Bri
gaden gingen dort zum Sturm vor Es ſah ſchaurig
ſchön aus wie in der Nacht die Geſchoſſe blitz en und
oben auf der Höhe das ganze Dorf in Flammen aufging
Man hörte Sturmſignale Tambourſchlagen Hurra
rufen Am folgenden Tage wurde erzählt der Sturm
ſei mißlungen Jch glaube es die Höhe iſt zu ſtark

Wir kamen die Nacht auf Vorpoſten Jeden Augen
blick in Erwartung Eine wundervolle Nacht He
und klar ganz oben links brennt das Dorf man ſicht
die haushohen Flammen und immer noch will das
ohrenbetäubende Krachen der Geſchütze nicht verſtummen
Wir liegen auf Lauer aber kein Angriff Jn der Nacht
noch rufen die Patrouillen Der Feind geht zurück und
ſchließlich das faſt Unglaubliche auch die ſtarke Stel
lung bei D wird geräumt

Ein Flieger hat gemeldet ſo erzählt ein Artillerie
offizier daß hinter der Höhe in einem großen Stein
bruch ſich ſtarke Jnfanteriekolonnen ſammeln Unſe
Artillerie hat die Entfernung berechnet und mitten hin
ein geſchoſſen Grenzenloſe Verwirrung

Noch ein intereſſantes Bild ſah geſtern über uns
zwei Fliegr einen Deutſchen und einen Franzoſen
Beide ſchoſſen aufeinander Luf krieg Nun Schluß
Mittag Heißen Dank dem alten Herrgott daß er mich
wieder geſchützt Nun die innigſten Küſſe Dir und
den Mädels

Eben kommt ein Befehl
bewundernde Anerkennung

ſpricht Das macht froh

worin der General ſeine
mr
u l

Kriegsallerlei
Eine Epiſode aus der Schlacht bei Longwy

Dort wo der deutſche Kronprinz ſeine erſten Kriegs
erlebniſſe hatte kämpfte auch ein jungfriſcher Leutnant
v G Vor Beginn des Gefechts hatte er es ſeinem
treuen Burſchen dringend ans Herz gelegt ihn ſalls
eine Kugel ihn träfe nicht im Feindeslande beſtatten zu
laſſen ſondern wenn irgend möglich für ſeine Ueber
führung nach dem Familiengute Sorge zu tragen Als
nun die blauen Bohnen den Kämpfern um die Ohren
fiffen und manchen todesmutigen Mann zu Bodenen als Granaten und Schrapnells und endlich auch

aſchinengewehre don einem Kirchturm herab ihr
mörderiſches Werk derrichteten ſtürmte der Leutnant un
beirrt vorwärts ſeinen
Seite

raven Burſchen ſtets an ſeiner
Plötzlich trifft den Leutnant eine Kugel in den

rechten Arm Er preßt ihn mit der linken Hand zu
ſarrmen ruft dem Burſchen zu Jch bin getroffan
und ſtürmt weiter Da fragt ihn der Burſche ganz treu
heryig Wo wollten doch Herr Leutnant begraben ſein
Hellauf lachte der Leutnant trotz der brennenden Wunde
Da trifft ein Armſchuß den treuen Burſchen ſelbſt und
macht ihn laut aufſammern Um ihn zu retten heißt ihn
der Leutnant zum Verbandplatz zurückzukriechen Der
Burſche folgt dem Befehl und nach wenigen Schritten
hat eine Granate ihn zerriſſen Der junge Leutnant
ſchämte ſich der Träne dankbaren Erinnerns nicht als er
von ſeinem treuen Burſchen erzählte bald aber glänzte
ſein Auge wieder hell und froh Denn ſeltſam miſcht
ſich Scherz und Ernſt im Kriegerleben

Preisnotierung für deutſche Fürſten
La Gironde eine Zeitung in Bordeaux der jetzigen

Reſidenz des Präſidenten von Frankreich verteilt Mil
lionen die ſie nicht hat Aber augenſcheinlich macht es
den Leuten Spaß Jn großen Lettern verſpricht die Re

Eine Million Franken dem Franzoſen vder
Engländer der den Kaiſer von Deutſchland der Regie
rung von Frankreich und in Bordeaux lebend einliefert
100 000 Franken für jeden deutſchen Bundesfürſten
La Gironde ſtellt ſich die Sache wie es ſcheint ſehr
einfach vor Oder iſt das ein Verſprechen das man ruhig
geben kann weil es nie zur Einlöſung kommt Wir
fürchten die immerhin anſehnliche Fangprämie für
Kaiſer und Fürſten wird der Gironde verbleiben oder
aber die Herren holen ſich den Gewinn ſelbſt die Herren
Kaiſer und Fürſten

S ndattion

Zurück Adreſſat gefallen
Am Schalter ſteh ich Will einen Brief

Von meinem Jungen mir holen
zroßen den das Vaterland rief

n ich betend dem Herrgott befohlen
den

zt halt ich ein Brieflein in bebender Ham

Da zerreißt in mir etwas in FetzenMein Brief kommt zurück aus Feindesland
Um das Herz krampft ſich jähes Entſetzen

Auf dem wandernden Brief den ich halt
Steht die ſchlimmſte Kunde von allen
Mit Blauſtift nur erbarmungslos kalt
Zu r ü ch Adreſſat gefallen

Adreſſat O dann iſt keiner mehr da
Barmherzig uns Kunde zu geben
Von den Führern den andern die ihm ſo nah

n do an don GOohbeoAls Freunde geſtanden im Leben

Die ſtets ihn unſer Bubi genannt
D J S 9Den Großen voll Kraft und Sonne
Die ſein treues fröhliches Herz gekannt

MUnſeres Hauſes Stolz und Wonne
Gefallen Gefallen Es kann ja nicht ſein

dein ſtarker ſtattlicher Krieger
O Gott vom Himmel ſieh du darein

V r i ZEr kehrt nimmer heim als Sieger

v ar es Wer half ihm in letzter Not
Wohin kann zum Grabe ich wallen
Mein großer ſonniger Junge tot

221 t Ad n r lionZurück drei at u duelll
Gefallen für Heimat und Vaterland

Nicht gefallen in Sünde und Schande
Gefallen als Kind ſeinem Herrgott bekannt
Ruh friedlich im Feindeslande

Gott der ihn gegeben jetzt nahmſt du ihn mir
Verbirg nicht vor mir deine Gnade
Unerforſchlicher Gott dennoch danken wir dir
3 führt das Kreuz unſrer PfadeZu dir führ

Du ſchlögſt nicht nur Wunden nein deine Hani
Weiß lind und mild zu verbinden

en wir draußen wiſſen im fremden Land
n dir wir einſt wiederfinden

So wollen wir warten wie Kinder tun
Die der Weihnachtslichter hoffen
Laß ſtill uns in deiner Gnade ruh n
Und halt uns den Himmel offen

Wilhelm Jaſtram än der Diſch Tasgtag



Holliſcher Landſturm in Feindesland

O U Br le C ſüdlich Brüſſel
am 6 Oktober

Es iſt ein trüber langſam ſich erhebender Morgen
die Sonne drängt ſich ſchwer hinter ſchnell dahinziehen
den Wolken hervor dumpfe brummende Kanonenſchläge
tönen ununterbrochen zu uns herüber als ich aus meiner
Feldwachtſtube ins Freie trete um ſozuſagen Luft zu
ſchnappen denn die friſche Luft fehlt in ſolch notdürftig
hergerichteten Feldwachen zumeiſt immer die Wach
mannſchaft drängt ſich in ihren wenigen wachfreien
Stunden dicht auf Strohlager um auszuruhen um
wachſam ſein zu können ſobald die Pflicht ruft Der
Doppelpoſten geht auf und ab und tut unermüdlich ſeine
ſtrenge Pflicht Ein Radfahrer naht jedenfalls etwas
Neues Was iſt los Kamerad Er bringt mir alsWachthabenden die Meldung daß meine Kompagnie in
den nächſten Stunden ſchon den Ort verlaſſen ſoll um
eine bisher nur wenig geſicherte Bahnſtrecke weiter
hinauf zu beſetzen Gleichzeitig kommt ein Offizier
querfeldein geritten der mir erklärt daß dieſe Feld
wache in Kürze durch ſeine Leute abgelöſt werden wird
und mich nach dem Stande der übrigen Nachbarwachen
befragt

Schnell wie immer in Feindesland iſt meine Feld
wache abmarſchbereit und nach kurzem Frühſtück weißes
Brot und Kaffee erwarten wir unſere Ablöſung die
auch nicht lange mehr ausbleibt Adieu Kameraden
Auf Wiederſehen Und in Stunde ſtehen wir in
mitten der Kompagnie jeder auf ſeinem Platz zum Ab
marſch bereit Kurze tig Kommandos und wir
marſchieren ſtramm wie jede aktive Truppe mit Heimat
geſang und Mundharmonika aus unſerem ſtädtiſchen
Quartier hinaus die Bahnſtrecke entlang nach der näch
ſten Station Dort natürlich alles tot kein Beamter
kein Betrieb alles ſtillgelegt durch den Krieg Neu
gierige Männer Frauen und Kinder ſchauen ſcheu um
die Häuſerecken herum denn wir ſind ihnen neu und ge
fürchtet Gewehr ab rührt Euch

Der erſte Zug bezieht die über der Bahnbrücke be
legene Ferm meiſtens beſſere Güter der zweite Zug
dort unten die einzelnen Häuſer der dritte Zug bleibt
im Stationsgebäude Noch kurze Anordnungen und
wir beziehen unſere Quartiere Vorher natürlich dieWachen heraus Wie ganz anders ſind dieſe belgiſchen

Quartiere gegen die guten deutſchen Jch ziehe mit
meinem zweiten Zuge ein in ein mittleres Bauerngehöft
Zwei Stuben werden für uns belegt die Bauersleute
bitten uns ihre Bilder und Heiligenartikel zu ſchonen
was ſelbſtverſtändlich geſchieht Stroh wird herbei
geſchafft und bald iſt unſere neue Heimat fertig Eſſen
gibts nicht nicht einmal Kaffee dies bedeutet man uns
gleich von vornherein überhaupt kommt man uns ſcheu
entgegen n e gibts aber beim Landſturm
mann nicht wir gehen ſofort in die Nachbargehöfte um
das Notdürftigſte zu requirieren was uns mit Humor
auch fein gelingt Manche ergötzliche Epiſode dabei
wird mir unvergeßlich bleiben

Jch ſchlage in meinem Quartier bald eine neue Wache
auf und den herbeieilenden wenigen Bewohnern deuten
die mit Kreide an die grünen Fenſterläden geſchriebenen
Worte Garde de Moulin an daß ſich hier die Wache
an der Mühle befindet Meine Doppelpoſten ſtehen
ziemlich 500 Meter vor uns an einer Wieſe und ſpähen
nach dem Feinde Nachts brennt eine elende Lampe vor
mir auf dem Fenſtertiſche man lieſt alte Zeitungen
ſchreibt an ſeine Lieben daheim und geht ab und zu ein
mal in die dunkle Nacht hinaus um zu lauſchen ob ſich
etwas regt Um 2 Uhr ſummt ein Flieger in großer
Höhe über uns hinweg er zeigt ein weißes Licht fliegt in
Richtung Antwerpen
Graut der Morgen ſo rührt ſich bald alles und die

dienſtfreien Mannſchaften Saſſe durch Ausheben von
Schützengräben eine feſte Stellung oben in Bahnhofs
nähe wo man am beſten ſich poſtieren kann

Es iſt eines Tages ſo egzn 7 Uhr abends ich pflücke
an einer Hecke einige reife Brombeeren die Kameraden

z ihr Pfeifchen und ſitzen vor dem Auartier da
ist ich ſtärker werdendes Gewehrgeknatter ganz in der
Nähe Was iſt das Schnell e zu ſeinen Sachen
Hauptſache das Gewehr und alle Patronen möglichſt
letztere zur Hand im Brotbeutel uſw und im Nu iſt
alles auf den Beinen zum Alarmplatz am Bahnhof wo
bereits die anderen Kameraden ſtehen Die Poſten ſind
bis auf eine wichtige Bahnwache eingezogen Das
Feuern iſt ziemlich wieder verſtummt Alles wartet
ſehnſüchtig auf den Befehl zum Vormarſch obwohl der
Abend mit Macht hereinbricht Unſer vortrefflicher
neuer Kompagnieführer bezengt beſonnene Ruhe und
Ueberlegung und forſcht zunächſt was eigentlich los iſt
Er weiß daß wir alle bereit ſind draufzugehen er weiß
aber auch daß wir alle in der Heimat Familien haben
Eine Patrouille geht los Was iſt s Haben da zwei
Offiziere und zirka 75 Mann der belgiſchen Chaſſeurs
teils in Uniform teils als Ziviliſten verkleidet auf
Fahrrädern aus der Gegend von Antwerpen ſich heran
geſchlichen um die Fernſprechleitungen und hauptſächlich
den wichtigen Tunnel zu zerſtören und dieſe ſind vom
Landſturm erwiſcht und ſofort beſchoſſen worden Dazu
kam daß gerade ein Eiſenbahntransportzug unſererFreiwilligen und Landwehr nahte und dieſer Jug wurde
zum Halten gebracht und wie die Löwen ſtürzten ſich
unſere braven Landsleute mit drauf Reſultat 7 Tote
und 17 Gefangene des Feindes eine Menge Fahrräder
der Reſt floh zum Teil in fünf naheliegende Gehöfte die
jedoch ſofort in Brand geſteckt wurden Von Land
ſturmsſeite alle Mann heil und munter nur einige kleine
Verletzungen bei den angekommenen Kameraden Schon
iſt alles wieder ruhig die Landſturmleute ziehen wieder
in die Quartiere und ſtehen weiter ſtrenge Wacht als
wäre nichts geſchehen

So ſteht der Landſturm draußen ſeinen Mann wenn
auch nicht direkt vor dem Feinde ſo doch aber an an
deren Stellen wo es notwendig iſt zum Schutz unſeres
geliebten Vaterlandes und unſerer Lieben daheim
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Ein Regiment gegen ein Armeelorps

Aus dem Feldpoſtbriefe eines Hallenſers

Ich will Dir kurz erzählen wie es mir hier in Oſt
preußen erging Am 3 September in Oſtpreußen aus
geladen hatten wir täglich Märſche von 30 40 50 Kilo
meter um am 9 Setember bei Sechſerben einem Gut
bei Nordenburg mit dem Feinde in Berührung zu kom
men Unterwegs hörte man von den ſchrecklichſten Greuel
täten der Ruſſen alles zerſtört und zerſchlagen geplün
dert geraubt gemordet Spiegel Schränke Wäſche
Lleider uſw alles wurde mitgenommen oder zerſtört
Frauen und Mädchen mißbraucht und mißhandelt Es
iſt eben nicht zu beſchreiben Bei Sechſerben hatte unſer
Regiment gang allein einem ganzen ruſſiſchen Armee
korps ſtandgehalten Eine Leiſtung wie ſie wohl auch in
dieſem Kriege ſehr ſehr ſelten ſein wird Die
Verlüſte waren ziemlich groß da der Feind hinter uns
eine telephoniſche Anlage hatte wodurch jeder Anmarſch
verraten wurde Auch ich mußte des öfteren durch feind
liches Schrapnellfeuer Artilleriegeſchoſſe die in der
Luft plahen und in ziemlichem Umfange ſich zerſtreuen
und verletzen da ich vom Regiment nach den Bataillonen
und wieder zurückfahren mußte Oberleutnant W
wurde auch bei einem ſolchen Ritt verwundet aber mich
hat Gottes Hand geſchützt Am 10 September hatten
wir Verſtärkungen erhalten und gingen auf die Erſtür
wung der ſehr ſtarken Verſchanzungen über welche auch
genommen wurden Allen Vorſchriften zum Trotz triebs
mich fort in die Reihen der Stürmendn das
iwmer hinter mir herſchleifend So war ich auch einer
der erſten in den Schützengräben Beim weiteren Ver

ad h men Dann legten ſie die Decke wieder ſorgfäl
t
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und kam dadurch vom Regiment ab Beim Suchen des
Regiments kam ich nach rechts ab in Gegenden wo noch
kein deutſcher Soldat war Von einem gen den ich er
reichte ſah ich im Grunde vor mir fliehende Ruſſen
und nur ganz links unſere Soldaten Da habe ich balde i
zwei Stunden gelegen aber die letzten Rufſen habe ich doch
noch beſchoſſen Von unſeren Soldaten war nichts mehr

Als ich ins nächſte deutſche Dorf kam wurde
ich als erſter deutſcher Soldat mit Jubel empfangen
Solch einen Empfang werde ich wohl nie wieder erleben

die Franzoſen die Rufe der Verwunderung und des
Aergers die die Deutſchen bei der Entdeckung des Dieb
ſtahls ausſtießen und lachten weidlich darüber

An einer anderen Stelle ging ein deutſcher Soldat aus
dem Graben um in dem benachbarten Dorf hinter den
Linien etwas Milch zu holen Als er zurückkam fing es
ſchon an zu dunkeln er verfehlte den Weg und geriet
ahnungslos in die franzöſiſchen Gräben Es war unter
de Nacht geworden und wie er ſo daherſtolperte rief
er laut Biſt du da Fritz Ein Franzoſe der etwas
Deutſch konnte antwortete Hierher und ſo fand ſichNach guter Bewirktung zog ich immer weiter rechts was tſch k antwe l

aber falſch war und ſo kam ich gegen abend in das der Deutſche plötzlich in dem franzöſiſchen Schützengraben
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widmet der Schriftſteller Walter

Euch Kameraden Gruß
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Und Jhr die der Granate
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Oh Jhr könnt ruh n

O Herr wann dämmert uns

Doch Friede Nein

Granaten Schrapnells

Auf Jn den Feind Was
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Unſeren Toten
Feld zog und verwundet wurde das folgende Gedicht

Euch die ich fallen ſah auf Belgiens Auen
Euch die Jhr ſankt in Frankreichs Saatgetreid
Jn Euren Augen noch des Todes Grauen
Um Eure Stirnen ſchon Unſterblichkeit

Die Waffe roſtet
Jn Eurer ſtarren Fauſt die nie gebebt
Gruß Euch von einem der das Blei gekoſtet
Doch lebt und faſt ſich ſchämt daß er noch lebt

Jhr die ich half ins kühle Dunkel betten
J die Jhr modert einſam unentdeckt
Jhr die Jhr welktet in den Lazaretten

die das tück ſche Mörderblei geſtreckt
die des Schrapnells Bluterguß zerwettert

Daß Jhr des Kampfes heiße Luſt gebüßt

Jhr heil gen Toten ſeid gegrüßt gegrüßt

Nun iſt um Euch daheim ein jähes Klagen
Und ſchwarze Trauer deckt die Euch geliebt
Doch Eure Seelen ſind hinaufgetragen
Dorthin wo s nicht mehr Krieg noch Wunden gibt

Um unſre Stirnen hangen
Der Sorge Schleier und der herben Not
Und auch des Kühnſten Seele faßt ein Bangen

Es ſchauen unſre Toten
Von droben ernſt herab auf unſern Kampf
Sturm Sturm Dem Feind aufs neu die Bruſt gebot

Fjſ f JEiſen
Noch lange Züge müſſen todwärts wallen
Die Schar da droben iſt noch viel zu klein

Erſt muß das Vaterland erhöhet ſein

Bloem der als Hauptmann ins
e

e

e

mm

e

Sprung zerſchmettert

Dein Morgenrot

Pulverdampf

fallen ſoll mag fallen
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20 Korps hinein Nach weiterem Vorgehen nun nach
links kam ich den Ruſſen wieder ſo nahe auf den
Pelz daß ich auf Anraten der Einwohner in einem
Dorfe übernachtete um am anderen Morgen weiter zu
ſuchen wo ich dann durch Zufall unſer 2 Bataillon das
ſich auch verlaufen hatte fand Nach und nach bin ich
aber doch dahin gekommen wo ich hin ſollte Nun gings
immer ſiegreich vor bis geſtern der Ruſſe vollſtändig
geſchlagen war Was nun wird weiß ich nicht

Späße in denSchützengräben
Das lange Gegenüberliegen der Truppen in denSchupengraben auf dem Schlachtfeld in Nordfrankreich

hat den Soldaten die gute Laune nicht verdorben Aus
den Feldpoſtbriefen der Unfrigen erfährt man manch ge
lungenen Spaß manch luſtige Geſchichte die ſich in dieſer
von tauſendfachem Tod umdrohten Lage abſpielen und
auch die Franzoſen haben ihren Humor noch nicht ver
loren wie die Schilderungen des engliſchen Bericht
erſtatters C Ward Price zeigen Wenn dieſe von ihm
erzählten Späße aus den Schützengräben ſelbſtverſtänd
lich nur die feindliche Seite ſehen und einſeitig das Lob
der Franzoſen ſingen ſo bieten ſie doch ein ſo anſchau
liches Bild daß wir einige dieſer Geſchichten mitteilen
wollen

An einem Punkte in der Nähe von Reims wo die
deutſchen und franzöſiſchen Schützengräben nur 200 Meter
voneinander entfernt waren hatten die Franzoſen den

Er war nicht wenig überraſcht als ihn franzöſiſche Sol
daten ergriffen und ihm ſeine Milch abnahmen doch gab
man ihm auch ſein Teil Milch in ſeinen Zinnbecher
Dann lud man ihn ein ſichs ſo gemütlich wie möglich zu
machen und tröſtete ihn Morgen wirſt du eine hübſche
Reiſe nach Südfrankreich haben

Auf dem Plateau von Craonne wo der Kampf ſehr
heiß getobt hatte hat ſich ein franzöſiſcher Soldat namens
Expert zugleich die Medaille für Tapferkeit und 14 Tage
Arreſt erworben Bei einem ſehr heftigen Gefecht hatte
eine Anzahl von Verwundeten auf franzöſiſcher Seite
nicht mehr mitgenommen werden können Der Oberſt
fragte nach einem Freiwilligen der mit einem Wagen und
einem Pferd davor in das Feuerbereich zurückkehren
wolle um die Verwundeten zu holen Expert erbot ſich
dazu machte dreimal den Weg und hatte ſchon viele Ver
wundete zurückgebracht als ihm ſein Pferd erſchoſſen
wurde Und daraufhin nahm er ſich ein anderes Pferd
von einem verlaſſenen Transportwagen und kehrte zu
ſeinem Regiment zurück Für dieſe Tat erhielt er die
Verdienſtmedaille zugleich aber auch 14 Tage Arreſt weil
er ohne Erlaubnis ein Pferd requiriert hatte Nicht nur
unter den Soldaten lebt der Humor ſondern er bringt
auch ſonſt inmitten der furchtbaren Tragödien manch
komiſche Szene hervor

Ein franzöſches Armeekorps begleiten ein katho
liſcher Pfarrer und ein jüdiſcher Rabbiner Pater Narp
und Rabbi Ginsburger ſind immer zuſammen und ſpen
den den Sterbenden letzten Troſt bis in die vorderſte
Linie Einſtmals kamen ſie völlig ermüdet in ein Dorf
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ganzen Tag über ſchwer durch ein beſonders wirkſames
deutſches r gelitten das in einem Winkel
der Gräben aufgeſtellt war Der Kampf dauerte bis zum
Einbruch der Nacht und dann konnte ein franzöſiſcher
Sergeant feſtſtellen daß die Deutſchen das Maſchinen
gewehr nicht hinter ihre Linien zurückgebracht hatten
ſondern wur eine Leinwanddecke darüber geworfen und
drei Mann zur Bewachung zurückgelaſſen hatten Auf
dieſe Weiſe war das Maſchinengewehr von der Haupt
linie der deutſchen Schützengräben aus nicht ſichtbar Um

Mitternacht h alſo der Sergeant und drei Frei
willige auf dem Boden bis zu den vorderſten deutſchen
Gräben und kamen von den Wachen unbemerkt bis zu
der Leinwanddecke unter der ſie das Maſchinengewehr

in nachdem ſie vorher einige Holzklötze darunter geſte
hatten ſo daß man glauben mußte das Maſchinengewehrſei noch da m Morgengrauen als das Gewehrfener

Beifrlgen des Feindes mußte ich einen Kameraden neben
mir verbinden des weiteren einen verwundeten Ruſſen von beiden Seiten wieder aufgenommen wurde hörten
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wo nur noch ein einziges Bett zu haben war So legten
ſie ſich dann beide zuſammen angezogen hinein um zu
ſchlafon Da wandte ſich der Pater zu dem Rabbiner und
ſagte Schade daß uns nicht ſo ein Photograph knipſen
kann das Alte und das Neue Teſtament ſchlafend in
demſelben Bett

Der enttäuſchte Kaiſerjäger
Unter den Tiroler Kaiſerjägern die gegen Rußland
kämpfen befindet ſich auch der den Tiroler Sommer
gäſten wohlbekannte Bergführer Joggl Er hat ſich wie
die Zeit erzählt den Kampf auf Leben und Tod bedeu
tend feſcher vorgeſtellt er iſt enttäuſcht Auch ſeine
ſchwere Verwundung Joggl wurde von einem Ruſſen
das rechte Ohr abgebiſſen erſcheint ihm für einen
richtigen Krieg doch zu geringfügig Wie er dachte
und wie enttäuſcht er nun iſt erzählt der Bergführer in

Hören Sie mir auf mit dem Krieg, begann er
Nix iſt geweſen gar nix Mein Lebtag hab ich michauf einen ordentlichen n gefreut Jch bin im Som

mer Führer und gehe mit den Fremden auf die Berge
und im Winter bin ich Holzknecht Da haben mir die
Fremden viel ſchöne Bücher geſchenkt denn übers Leſen
geht mir nix Kriegsgeſchichten hab ich am liebſten ge
leſen ganz flammend rot ſind mir immer die Ohren
geworden beim Leſen und ich hab nur einen Wunſch
gehabt Herr Gott laß mich einen ordentlichen Krieg
erleben wo ich die Feinde alle verhauen darf Aufs

Dreſchen xegſteß ich mich Wenn ich im Wirtshaus er
ſchein haben ſie alle Angſt vor mir Wenn Sie
einmal in mein Dorf kommen dann fragen Sie nach dem
Joggl Da werden Sie ſtaunen was die Leute Jhnen
für Geſchichten erzählen werden Ein Krieg ein Krieg
das war meine größte Sehnſucht Faſt hat s ſchon ſoausgeſchaut als ob ich s nimmer derleben würde Aber

auf einmal war er da Gejauchzt hab ich und rein
narriſch war i vor Freud getanzt hab ich am Markt
platz und meine Mützen in die Luft geworfen daß ſie
faſt am Kirchturm hängen geblieben iſt Jch hab s gar
nicht derwarten können fortzukommen ſo juckt hat s
mich in den Fäuſten ſo ungeduldig war ich aufs Drein
ſchlagen Jmmer hab ich fragt Geht s noch nicht an
ſind wir noch nicht da Na endlich war n wir da
und jetzt iſt die Langweil angegangen Von an feſchen
Krieg gar keine Spur Alle Tage marſchieren im Sand
und wieder im Sand und nichts zu ſehen rein gar
nichts Jch war ſchon ganz verzweifelt Jeden Tag hab
ich den Leutnant gefragt Herr Leutnant wann geh n
mir s an Und nix war s Na und endlich hat s ge
heißen der Feind iſt da jetzt geht s in die Schlacht Jch
hab in die Händ geſpuckt und gedacht Na alſo endlich
Aber mein lieber Herr es war ja wieder nixl Jn
Schützengräben ſind wir gelegen und hab n geſchoſſen
aber geſehen haben wir nichts Was hab ich vom
Schießen wenn ich nicht ſeh daß ich treff Und über
uns ſind die verfluchten Luders die Schrapnells kre
piert und neben uns die Granaten Ein Mordsſpek
takel war s ja aber gar keine Hetz Raufen hätt i halt
gern wollen und mit dieſen Granaten kann man nicht
raufen

Endlich Der Trompeter blies zum Sturm auf die
feindliche Batterie die auf einem nahen Hügel Aufſtel
lung genommen hatte Und der Tiroler ſagt Wenn
die wüßten daß der Joggl kommt

Er war der erſte oben auf dem Hügel und ſchlug mit
dem Gewehrkolben um ſich Aber wie er weiterkämvfte
muß man von ihm ſelbſt hören Auf einmal ſpür ich
mein Gewehr nimmer in der Hand Irgendein Kerl
muß es mir weggehaut haben und da ſteht ſo ein Lackel
vor mir an die ſechs Fuß hoch Ein Ruſſ Jch pack
ihn wie man halt einen Menſchen beim Ringen packt
und möcht ihn gern umſchmeißen Er will mich auch
umſchmeißen und da haben war halt gerungen Er iſt
feſtgeſtanden und ich bin feſtgeſtanden Jch hab geſehen
wie ihm der Schweiß die Stirn herunterrinnt Aber
ich hab nicht lockergelaſſen Hin mußt du werden hab
ich mir gedacht Um mich her war Geſchrei und Schie
ßen ich hab geſehen wie die Ruſſen fallen und wie
unſere Leut fallen aber meinen Ruſſen hab ich nicht
ausgelaſſen Und da hab ich mir gedacht wenn ich den
derzwing dann führ ich ihn als Gefangenen nach Haus
Das iſt mein Ruſſ Den bring ich ſelber nach Wien
Aber eine harte Arbeit war s Und ſo im Ringen ſind
wir halt vom Hügel immer tiefer gekommen

Auf einmal trete ich auf einen Stein er kommt ins
Rutſchen ich ſtolpere und lieg ſchon auf der Erd Und
der Ruſſ über mir Tun hat er mir nichts können denn
ich hab ihn feſtgehalten Wie in einem Schraubſtock
Aber da ſtreckt der Kerl ſein ſicht vor und beißt mich
ins Ohr Weg war s Na die Wut die ich da gekriegt
hab Am liebſten hätt ich ihm eine runterg haut aber
eine feſte Aber das is nicht gangen So hab ich ihn
denn noch enger gepackt und wir ſind ins an da
men Bis es mit einem Mal geklatſcht und gepatſcht hat
denn unten war ein Sumpf Wart nur hab i mir ge
dacht jetzt kriegſt dein Straf Und untergetaucht b
ich ihn bis er mich auf einmal m e hat Da hab
ich wußt er hat genug Nun will ich ſchnell aufſtehen
und zurück zu den Unſern Aber das geht nicht Weiß
der Teufel was mit mir los war ich hab mich nicht be
wegen können Bis zum Bauch war ich im Waſſer und
auf einmal iſt mir ſchlecht worden alles hat um mich
her getanzt Die Leute oben auf dem Hügel haben ge
tanzt und die Bäume auch Dann hab ich nichts mehr
geſehen Wie ich wieder zu mir gekommen bin bin ich
auf einer Tragbahre gelegen und war ſteif wie ein Stück
Holz Das Reißen hab ich mir geholt im Sumpf Jſt
das eine anſtändige Wunde Bringt man ſich ſo was
aus dem Krieg nach Hauſ Soll man ſich da richt
giften Und darauf hab ich mich mein Lebtag gefreut
Das iſt jetzt n Auf jedem Vxchiage ſag ch hre
lieber Herr geht s ärger zu Jch muß mihenen wenn ich nach Hauff komm Ein Ohr hab ich
weniger und das Reißen hab ich Jch hab mir den Krieg
anders vorgeſtellt e

So erzählt der enttäuſchte
Wiener Krankenhaus liegt und un
Augenblick wartet wo er wieder losſchlage

vemerkenswertere Wunde holen kann

Ein franzöſiſches Küraſſierregimenti Lehr Minuten vernichtet
Aus dem Feldpoſtbriefe eines Artillerieoffiziers des

e 1 Armeekorps entnehmen die Münchener
N folgende intereſſante StelleJmmer noch ſitze ich in meinem Beobachtungsloche
eineinhalb Meter unter der Erde von dem aus ich Euch
vor vier Tagen eine Karte geſchrieben habe Die vierte
Nacht daß ich ohne alles im Freien zubringe und die
Nächte ſind ſchon empfindlich kalt z das von den
Alpenjägern mit großer Zähigkeit verteidigt wurde iſt
geſtern von 11 Batterien beſchoſſen und in einen Trüm
merhaufen verwandelt worden Leider iſt es guch die
Stätte wo wir am 26 September für unſeren Brigade
general Regimentskommandeur und Regimentsadjutan
ten die Gräber bereiteten

Eine ruhmreiche Waffentat verbrachte unſere vierte
Jnfanterie Brigade als ſie eine Marokkanerbrigade im
Handgemenge völlig vernichtete Auch die Maſchinen
gewehrkompagnie des Regiments hat ſich ſehr aus
gezeichnet Am Morgen des 25 überraſchte ſie das harm
los ohne jede Sicherung im Biwak bei lagernde
9 franzöſiſche Küraſſier Regiment und vernichtete es
innerhalb 10 Minuten Die Offiziere die gerade im
Schloß beim Frühſtück ſaßen wurden ſämtlich gefangen
Mit den vortrefflichen Küraſſierpferden haben wir unſere
Abgänge an eigenen Pferden aufs beſte ausgeglichen

Antwerpen und Baedeker
Ein Leſer macht die N auf folgenden inter

eſſanten Paſſus in Baedekers Belgien und Holland
aufmerkſam Antwerpen der Hauptwaffenplatz Bel
giens iſt ſeit 1859 durch General Brialmont u a zu
einer der ſtärkſten Feſtungen Europas ausgebaut wor
den Eine große Zahl vorgeſchobener Forts ſowie ein
ſtarker Hauptwall von 18 Kilometer Länge verteidigen
die Stadt und Schelde Ein Teil der Umgebung kann
unter Waſſer geſetzt werden Antwerpen hat die Be
ſtimmung dem belgiſchen Heere als Stützpunkt zu dienen
wenn dieſes dem Gegner zu weichen gezwungen wäre
Man berechnet die Stärke der zur Durchführung einer
Belagerung notwendigen Heeresmacht auf 260 000 Mannund ſi zur Aushungerung des Platzes notwendige Zeit
auf mindeſtens ein Vahr Man ſieht auch der
Baedeker muß in dieſem Kriege umlernen

Engliſches Gewebe
Gewebe faſt jeglicher Art hat verſandt
Hinaus in die Welt bisher Engeland
Da ſtill nun s Geſchäft verſuchte es ehen

Joggl der jetzt in einem
d ungeduldig auf den

a und ſich eine

ſeinem Dialekt und in ſeiner ganzen Urwüchſigkeit Die Welt zu verſorgen mit Lügengeweben


	General-Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen. Kriegs-Zeitung. 1914-1918
	1914


